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Nr. 2 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

Décowyrir /e Hj«ge
d'wn conrewporai« g#i
j'#pp#re«ïe « ce/#i de

ce jewrce iomme d«
AVèwe jtèc/e a jo#-
WÎ'J noire photographe
d «ne /ong«e epre#fe.
// éinii j#r /e point Je

je déco#rager ^««nd,
#n diw«nche, J«r /#
p/«ce d« wdrché, i/ ren-
contra ce ;e«ne p«jyj«n.

Auf Oer Suche.«
Wie die Leute von San Gimignano ihren gemalten Vorfahren gleichen

IS Urbild spazierte vor ein paar hundert Jahren als schöne Blondine durch die Gassen

ex Sonntags vor dem Tor. Das Mädchen von heute ist kohlrabenschwarz, aber ähnlich

id sie doch. «Was für eine Heilige soll das nun wieder sein? fragten mich die Um-
Menden, als ich mit der Aufnahme und mit der Suche nach dem richtigen Ausschnitt
1er Standpunkt beschäftigt war».

in/in ji vraiment t>o«j trow'oez #«e ç# we rejjewh/e/ /e i>e#;c hien we /«ijjer photo-
«phier. C'eJt «jjez /Z«tte#r d'a-ooir /e même idjage g«'«ne Sainte. Se«/ewent wot,
« /ej chew«* «otrj».

Voor nahezu 500 Jahren hatte der Maler Benozzo Gozzoli in der Kirche S. Agostino
in San Gimignano das Chor mit einem großen Wandgemälde aus dem Leben des

heiligen Augustinus zu schmücken. Ein schöner Auftrag war's. Gozzoli hat nun
nicht irgendwelche Geschöpfe seiner Phantasie um den Heiligen herumgestellt, er
hat vielmehr seine Mitbürger, Freunde und Feinde, Frauen und schöne Mädchen
als Modell genommen und hat sozusagen die damaligen Einwohner des Städtchens

in seinem Freskogemälde verewigt. Wir wenigstens sehen ihre Gesichter noch heute,
nach fast 500 Jahren, frisch vor uns. In den Chroniken des Ortes aber stehen die

Namen derer verzeichnet, die Gozzoli als Modelle genommen hat. Diese Namen

«Es dauerte lange, bis
ich zu dem jungen Mann
aus den Fresken den
dazugehörigen heutigen
fand. Wie oft habe ich
das Bild aus der Tasche

gezogen und mit den
Köpfen meiner Nach-
barn im Kaffeehaus
verglichen. Dann fand
ich ihn am Sonntag auf
dem Markt, unter den
Bauern, die dort bei-
sammen waren.»
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Blick auf San Gimignano in der Toscana.

«Der heutige Mann ist Maurer. Er hat sein Ebenbild von dem Fresko, das ich aufgenommen
hatte und bei mir trug - also er hat dieses Ebenbild etwas mißtrauisch gemustert».

Le maçon er£ an pea -oexé <7a'on pat ronger à /e comparer à cette Hez//e «croate». // a peat-
être encore der prétention* de Don /«an. Si /'èomme doit accepter de Hez7/zr, z/ n'azme par
£eaacoap ga'on /ai rappe//e ron age.

San Gimignano ist die schönste,
die einzigartigste Hügelstadt
der Toscana. Sie steht noch
heute im mittelalterlichen
Kleide da, und es hat beinahe
den Anschein, als ob die Zeit
an dem Städtchen vorüberge-
gangen sei. Schon von weitem
zeigt San Gimignano seinen
schönsten Schmuck, seine Türme.
Es gab eine Zeit, so zeigen
es uns auch die alten Stiche

von San Gimignano, da gab es

70 Türme; heute sind noch 17
in ihrer klotzigen Größe vor-
handen und eine große Zahl
anderer ist nicht mehr höher
als die umliegenden Häuser.
Der italienische Staat ist sehr
darauf bedacht, den Charakter
von San Gimignano in jeglicher
Hinsicht zu wahren. Bauliche Veränderungen dürfen erst ausgeführt werden, wenn sie von einer zu-
ständigen Instanz in Siena begutachtet worden sind. Firmenschilder, Reklamen, Lichtstreifen gibt es in
San Gimignano nicht. Die Stadt wird äußerst sauber gehalten.

De* 70 tonn gai, /adb, j'é/e-oaient de San Gimignano en 7*o.tc<t«e, /7 ra/>jzVtent, dont p/ariearr à
demi ejÇfondrée*. MdL /a H//e d gardé «ne no/de a//are médié-oa/e.

«Der Kupferschmied war, als ich ihn das erstemal
um die Aufnahme bat, sehr verdrießlich und schlug
mir's ab. Erst am andern Tag willigte er ein, aber
sich setzen, so wie ich's wollte, das tat er um keinen
Preis.» Der gemalte Ahnherr scheint auch seine Eigen-
heiten gehabt zu haben, man braucht bloß auf sei-
nen Mund zu achten.

Le c/>aadronnier n'aime par à être photographié. On
d éga/ement /'imprerrion gae ton ancêtre n'aimait
par /»eaacoap porer poar /e peintre.

« nach Den Enkeln
kommen heute noch in der Stadt vor. Unsere Bilder aber be-
weisen eines dazu: auch die Gesichter der damaligen Zeit sind
noch heute vorzufinden. Unser Mitarbeiter ist ihnen begegnet,
plötzlich auf der Straße sah er ein Gesicht, das ihm bekannt
schien: ach, er war ihm vor den Malereien Gozzolis begegnet.
Dann sah er noch eins — drauf ging er und photographierte
die Köpfe des Gemäldes einzeln heraus und suchte dazu den
ähnlichen lebendigen Menschen in den Straßen oder im Kaffee-
haus. Und die Leute von San Gimignano halfen ihm dabei. Es

war ihnen selber merkwürdig, zu sehen, wie ähnlich sie ihren
Vorvätern geblieben waren, und sie hatten eine rechte Freude
und großen Ehrgeiz,- unserm Mitarbeiter beim Suchen behilflich

zu sein. Die Frauen und Mädchen waren oft gar nicht dabei,
sich von dem Fremden ohne weiteres aufnehmen zu lassen,
aber Amerigo, der Kunstschlosser, merkte, um was es ging und
überredete die Schönen zu unsern Gunsten. So kam die Bilder-
reihe doch zustande und mit Staunen und Ehrfurcht sehen wir
die Beharrlichkeit der Züge und Gesichtsformen, sehen, wie
das Lebendige, über die Jahrhunderte weg vom Ahnen zum
Enkel springend, sein Aussehen beibehält und ahnen die Kraft
und Macht dessen, was wir als Erben von unsern Vorfahren
übernehmen, gemäß Goethes Spruch:

denn keine Zeit und keine Macht zerstückelt

geprägte Form, die lebend sich entwickelt.

Je so^s /e io/ez7

// p a gae/gae 500 anr gae ßenozzo Gozzo/i
coa-orait de ja /rergae, /a He de Saint-Aagar-
tin, /e cLcear de /'ég/ire torcane de San Gimi-
gnano. Sei mode/er, Gozzo/z /er retroa-oeraif
aa/oard'Lai joar /er trait* da cLaadronnier, de
/a /z//e de /'épicier, da maçon, da pajyjan oa
de /'éco/ier. La H//e a gardé *on caractère
médié-zza/, /e tppe der La/ntant* e*t re*té /e

même gae par /e parié,- ain*i gae /e proa-ue /e

reportage pLotograp/zigae de M. A. /?o//iwgèr.
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Die gemalte Schöne ist etwas voller gewesen, als das heutige Fräulein. Aber sonst, welche Verwandtschaft über die

Jahrhunderte hinweg! Die Feinheit des Näschens, der Schnitt des Mundes, wie ähnlich ist das. «Das heutige Mäd-
chen war nicht auf der Straße zu finden, am Sonntag beim Spaziergang vor dem Stadttor bin ich ihr begegnet.»

Lei habitant* de San Ginzignano ont con*eroé ce tjype par de /ear* ancêtre* dont Renozzo Gozzo/i reprodai*ait
/et trait* dan* ane /re*#ae de Leg/i*e. Qae//e re**ernb/ance, en e/fet, entre cette ;eane /î//e et cette peinture

da Werne *ièc/e.

«Der Bub geht in die
fünfte Klasse der zeit-
gemäßen italienischen
Schule. Sein Ebenbild,
das vor ein paar hundert
Jahren seine Streiche in
San Gimignanos Gassen
verübte, hat vielleicht
gar nicht lesen und schrei-
ben gelernt. Der heutige
Bub wußte, als ich eine
Geographiestunde in sei-

ner Schule besuchte, al-
lerlei von der Schweiz:
von der Rhone, vom
Rhein, von Bern und
Genf. Ein guter Schüler.»

Son *o*ie nzédiéfa/ ne savait probah/ement pa* /z>e. Ce feane garçon e*t en cin^aième c/a**e *econdaire. // e*î même
/e premier en géographie et connazt toat ce ^ai foache à /a Sai**e : /e Rhin, ie Rhone, Rerne, Zarich, Genetze
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